
C 64 

ist ein sogenannter Softcard- 

Adapter erforderlich. Die- 
ses kleine Kästchen (siehe 

Bild) wird bei ausgeschalte- 

tem Computer mit der Be- 
schriftung nach oben in den 

Expansion-Port gesteckt. Am 

Kopfende befindet sich ein 
kleiner Schlitz, in den man 

die Softcards einstecken 

kann. Nach Drücken eines 

Reset-Iasters, oder nach 

dem Einschalten, stehen 

dann die Daten auf der Soft- 

card sofort zur Verfügung. 

Alle Angaben beziehen 
sich auf die Test-Version von 

Reis-Ware. Dieser Testsatz 

für Programmierer umfaßte 

folgende Komponenten: 

— 5 Softcards (128-4). Davon 

eine mit Softcard-Generator 

—  Programmierer-Adapter 

für jeden handelsüblichen 

EPROM-Brenner 

— Softcard-Adapter 

— Anleitung 

Der Testsatz für den C 64 

kostet komplett 368 Mark. Ei- 

ne 16-KByte-Karte kostet 

29,80 Mark; eine 32-KByte- 

Softcard 39,90 Mark 

Dem in der Anleitung an- 

gegebenen Vergleich der 

Softcards mit EPROMs der 

2/xxx-Serie kann leider 

nicht zugestimmt werden. 

EPROMs löscht man mit UV- 

Licht. Die Softcards sind je- 

doch nicht mit einem licht- 

durchlässigen Fenster ver- 

sehen und können somit 

auch nicht mehr gelöscht 

werden. Die Karten verdie- 

nen also eher einen Ver- 

gleich mit PROMs. Es stellt 

sich nur die Frage, wer für 

PROMS zwischen 30 und 40 

Mark ausgeben will, da ja 

abzusehen ist, daß eine er- 

stellte Softcard in absehba- 

rer Zeit nicht mehr aktuell 

sein wird. 

Softcards sind, im Ansatz, 
eine gelungene Alternative 

zu den handelsüblichen 

EPROM«s. Ein verschleißfrei- 

esEin-und Ausstecken, wird 

der zu schätzen wissen, 
der beim Wechseln von 

EPROMs schon so manches 

Bein verbogen hat. Würde 

sich Reis-Ware dazu ent- 

scheiden, die Softcards mit 

EEPROMs zu bestücken, 
könnte sich diese Art der Da- 
tenspeicherung vielleicht 

als Alternative zur Diskette 

herauskristallisieren. 

(©. Q. Spitzner/og) 
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.Schaltleistung 

ill der C 64-Besitzer 

seinen Computer 
auch zum Steuern 

technischer Anlagen benut- 

zen, so stehen ihm in der Re- 

gel am User-Port acht Ein-/ 

Ausgabe-Leitungen zur Ver- 

fügung. Diese Anzahl von 

Leitungen reicht in den mei- 

sten Fällen jedoch nicht aus. 

Von der Firma Dela-Elektro- 

nik werden seit neuestem 

drei Karten (Bild |) speziell 

für Steuer- und Regelzwecke 

angeboten: 

l. Digitalausgabe-Karte 

2. Digitaleingabe-Karte 

3. Relais-Karte 

Die Digitalausgabe-Karte 

verfügt über 24 Ausgänge 

mit TTL-Logik (High-Pegel 

größer 3,2 Volt; Low-Pegel 

kleiner 0,8 Volt). Diese wer- 

den über drei Kanäle zu je 8 

Bit selektiert. 

Karte Nummer zwei, die 

Digitaleingabe-Karte, dient 
zum Überprüfen logischer 

TTL-Zustände. Auch hier ste- 

hen dem Anwender 24 Ein- 

gänge (drei Kanäle je 8 Bit) 

zur Verfügung. 

Die Relais-Karte ist mit acht 

Relais bestückt, die je eine 

von drei 

Ampere bei 125 Volt (Her- 

stellerangaben) aufweisen. 

Dies reicht vollkommen aus, 

um kleine Elektrogeräte zu 

steuern (zum Beispiel meh- 

rere Lampen für ein Lauf- 

licht, etc.). Die Karte arbeitet 

nur miteinem Kanal, da acht 

Schaltmöglichkeiten über 

den User-Port direkt ange- 

steuert werden können. 

AmQUser-Port desC 64 kön- 

nen theoretisch bis zu 16 der 

Dela-Karten angeschlossen 

und auch angesteuert wer- 

den. Dazu sind aufjeder Kar- 

te vier DIF-Schalter ange- 
bracht, mit denen sich die 

Kartenadressen zwischen O0 
und 15 einstellen lassen. Im 

Extremfall können so entwe- 

der 120 Relais, 360 TTL-Aus- 

gänge oder 360 T'TL-Eingän- 

ge geschaltet werden. 

Die Stromversorgung der 

Karten wird standardmäßig 

vom Computer über den 

User-Port abgezapft. Es ist 

Steuern und Regeln 
mit dem C 64 

Mit drei neuentwickelten Steckkarten für den User- 
Port Ihres C 64 werden Sie in die Lage versetzt, künf- 
tig auch hohe Spannungen oder Ströme mit Ihrem 
C 64 zu kontrollieren und zu schalten. 

Bild 1. Die drei Dela-Karten mit dem Steuersoftware-Modul 

aber unbedingt zu empfeh- 

len, die Karten mit einem ex- 

ternen Netzteil zu versorgen. 

Während in der Betriebsan- 

leitung von Dela erst ab drei 

Platinen eine zusätzliche 

Stromversorgung empfohlen 

wird, ermittelten wir in ei- 

nem Test, daß allein die Re- 

laisplatine bei allen angezo- 

genen Relais mehr als 300 

mAÄ(!) Strom braucht. Dies 
überschreitet den Maximal- 

wert für die Belastung der 

CIA 6526 um 300 Prozent. Un- 

ser C 64 hielt die Belastung 

zwar für die Zeit des Tests 

durch, der CIA-Baustein er- 

hitzte sich dabei aber erheb- 

lich! Für eine Daueranwen- 

dung (zum Beispiel eine 

Schaltuhr) ist die Relais- 

Karte ohne externes Netzteil 

daher auf keinen Fall geeig- 

net. 

Die Steuer-Software der 

Karten läßt sich sehr leicht 

erstellen. Einige kleine Pro- 

grammbeispiele in Basic 

und Maschinensprache sind 

in der Anleitung mit abge- 

druckt. Für ungeübte Pro- 

grammierer oder Einsteiger 

wird zum Preis von 49 Mark 

ein Steuermodul für den 

Expansions-Port angeboten. 

Mit Hilfe dieser Software las- 

sen sich sehr leicht eigene 

Steuerungs-ÄAnwendungen 

programmieren, speichern, 

editieren, austesten, sowie 

betreiben. 

Preislich liegen die Karten 

im Bereich des Erschwingli- 

chen. Die beiden Eingabe- 
beziehungsweise Ausgabe- 

karten kosten je 49 Mark. Für 
die Relaiskarte ist das Dop- 

pelte, also 98Mark, zu bezah- 

len. Als Zubehör werden das 

Steuermodul, Verbindungs- 

kabel zwischen zwei Karten 

und ein 1 Meter langes An- 

schlußkabel zum User-Port 
angeboten. Ein Zusatznetz- 

teil befindet sich, obwohl 

dringendst empfohlen, nicht 

im Angebot. Hier muß sich 

der Anwender selbst behel- 

fen. 

(CQ.Spitzner/ks) 
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